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Naturforscher - Verein zu Riga. 



ls einer der ältesten wissenschaftlichen Vereine der Vstsee-

Provinzen ist die finländische Gesellschaft für Litteratur 

und Aunst allen übrigen vorangegangen durch Begründung 

eines Vrganes für größere wissenschaftliche Abhandlungen, 

welches bei dem umfassenden Programm der Gesellschaft sich 

gegen keinen Zweig menschlichen Wissens verschloß, ganz 

besonders aber die Erforschung der heimischen Aultur- und 

Naturverhältnisse sich zur Aufgabe gestellt und dieselbe erfolg-

reich gefördert hat. Ebenso ist das mit der Gesellschaft für 

Litteratur und Aunst eng verbundene provinzialmuseum für 

uns die erste Stätte geworden, wo Gegenstände provinziellen 

Ursprungs gesammelt und der wissenschaftlichen Bearbeitung 

zugänglich gemacht wurden. 

Indem der Rigaer Naturforscher-Verein die kurländische 

Gesellschaft zu ihrer 75 jährigen segensreichen Wirksamkeit in 

den angedeuteten Richtungen beglückwünscht und für die viel-

fache Förderung auch seiner engeren Ziele den gebührenden 

Dank ausspricht, erlaubt er sich als eine kleine Festgabe einen 

Gegenstand darzubringen, der vom Himmel selbst gewisser-

maßen für die Jubilarin und für das kurländische provinzial-

museum bestimmt wurde. Es ist dies ein in dem Jubeljahr 

aus kurischem Boden gefallener und aufgefundener Meteorit. 



Der Naturforscher-Verein zu Riga war so glücklich, in der 

Erwerbung des Mißhoffchen Meteoriten vom 29. März 

(\0. April) 1(890 seiner kurischen Nachbarin zuvorzukommen, 

und zwei seiner Mitglieder haben sich bemüht, das gebotene 

Material zu einer Festschrift zu verarbeiten. Die mine-

ralogischen und chemischen Untersuchungen haben mehr Zeit 

erfordert, als anfangs zu erwarten war, daher kann die Ab-

Handlung, welche sich auf den am Festtage in einem größeren 

Stück übergebenen Meteoriten bezieht, erst jetzt nachgeliefert 

werden. 

Da schon die ersten Iahresverhandlungen der kurländischen 

Gesellschaft für Litteratur und "Kunst eine schätzenswerte Arbeit 

über einen an der Grenze Aurlands (Tixna) gefallenen Meteoriten 

brachten, so hofft der Naturforscher-Verein, daß auch seine 

Festgabe freundliche Aufnahme finden und als ein Zeichen 

der hohen Wertschätzung von fetten des jüngeren Nachbar­

vereins angesehen werden möge. 

Kicja, im September J[89V 

3m Namen des Naturforscher - Vereins: 

Präfes: G. Scfymeder. 
Sekretär: A. Haensell. 



Der Meteorit von Misshof in Kurland. 
Mit Taf. I—IV. 

Von Dr. Bruno Boss. 

Daten des Falles. Ursachen der Schallphänomene. 

Am russischen Gründonnerstag 1890, d. i. am 10. April 
(29. März a. St.), fiel Nachmittags ungefähr 4 Uhr auf dem 
Gebiete des Rittergutes Misshof in Kurland, und zwar beim 
Gesinde Mittel-Stuhre oder Stuhre II, dem Wirth Jacob 
Stuhre gehörig, ein Meteorstein nieder. Das Gesinde liegt 
372 km östlich vom Rittergut Misshof unter 24° 1772'' ö. L. 
v. Gr. und 56° 417s' n. Br. Misshof selbst ist 12km in 
WSW-Richtung von dem kleinen kurischen, hier zu Lande 
durch seine Schwefelquellen wohl bekannten Badeort Bai-
dohn, 30km südlich von Riga und ebenso viel östlich von 
Mitau, der Hauptstadt Kurlands, gelegen. Behufs Grien-
tirung der geographischen Lage benutze man das nach der 
Rücker'schen ,,Generalkarte der russischen Ostseeprovinzen" 
entworfene Kärtchen auf Taf. I (1 : 605000), auf dem gerade 
in Bezug auf die Lage von Misshof auf Grund der Rey-
mann'schen Generalstabskarte 1 : 200000 einige Verbesse­
rungen angebracht sind1). Den ersten Bericht über den 
Fall des Meteoriten brachte am 5. (17.) April der Baltijas 
Wehstnesis, eine lettische Zeitung, in seiner Nr. 75. Der­
selbe lautet in der von Herrn Lehrer Spunde in Riga ver-

Auf der Reymann'schen Generalstabskarte, Sect. Biga, ist das 
Stuhre-Gesinde nickt verzeichnet. Der Besitzer des Rittergutes Miss­
hof, Herr v. Reicliard, hatte auf meine Anfrage hin die Freundlichkeit, 
mir mitzutheilen, dass an Stelle der auf dieser Karte verzeichneten 
Oberförsterei Misshof, die zu herzoglichen Zeiten existirte, heute das 
Stuhre-Gesinde sich befindet. Der Meteorit ist ca. 300 Schritte vom 
Gesinde niedergefallen, rechts vom Wege, der von Eckau über Luze 
nach Baldohn führt. 

1 
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fassten Uebersetzung (Urtext in der Anmerkung1) wie folgt: 
„Aus Baidon. Am Gründonnerstage um 4 Uhr Nachmittags 
vernahm man hier ein sehr starkes, donnerähnlich dröh­
nendes Getöse, das sich von Osten nach Westen hinzog. 
Das Getöse rührte von einem Meteor her, das auf dem Felde 
des Privatgut Misshofschen-Stuhre Gesindes mehrere Fuss 
tief in den Boden eindringend und die Erde um sich herum 
aufwühlend niederfiel. Das Meteor wurde ausgegraben. Es 
wäre wimschenswerth, wenn dasselbe irgend einem Museum 
übergeben werden würde." Von der lettischen ging dieser 
Bericht in die hiesige deutsche „Zeitung für Stadt und 
Land" über (Nr. 76 vom 7. (19.) April), wodurch das 
Factum des Meteoritenfalles erst zur genaueren Kenntniss 
interessirter Kreise gelangte. So kam es, dass man in Riga 
nicht eher als eine Woche nach erfolgtem Falle die ersten 
Nachrichten über denselben erhielt. Auf Grund derselben 
wurden sofort sowohl von Herrn Gymnasialdirektor Staats­
rath Schweder als von mir, unabhängig von einander, An­
strengungen gemacht, des Meteorsteines theilhaftig zu wer­
den, aber vergebens; er blieb einige Zeit in den Händen 
von Handelsjuden verschollen, bis es schliesslich Herrn 
H. Hellmann, Direktor der Riga'schen Stadtrealschule, ge­
lang, ihn von dem in der Nähe des Fallortes besitzlichen 
Hebräer Abrahamson käuflich zu erwerben. Herr Hellmann 
übergab den Meteoriten dem hiesigen Naturforscher-Verein, 
in dessen naturhistorischem Museum derselbe eine bleibende 
Stätte gefunden hat. Behufs mineralogischer Untersuchung 
wurde er mir von dem Direktor des Museums, Herrn Staats­
rath Schweder, bereitwilligst längere Zeit überlassen, wo­
für ihm auch an dieser Stelle mein bester Dank ausge­
sprochen sei. 

i) „No Baldones. Sajajä zeturdeenä ap pulksten 4 pehz pus-
deenas sehe bija dsirdams loti stirps, pehrkonim lihdsigs dimdoschs 
troksuis, kas wilkahs no austrumeem tis reetrumu pusi. Troksnis 
zelllas 110 kahda meteora, kas liokritis Dsimt-Misas Stuhr» mahju 
laukä, eelihsdams wairak pehdu dsijumä un wisapkahrt sew isahrdi-
dams semi. Meteors tika israkts. Buhtu wehlejams, ka tiktu nodots 
kahdam musejam." 
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Ueber die näheren Umstände des Falles theilte mir 
Herr Direktor Schweder, welcher bei dem Besitzer des 
Rittergutes Misshof, Herrn Eduard von Reichard, Erkun­
digungen eingezogen hatte, Folgendes mit: „Herr von Rei­
chard hörte in der Nähe des Gutsgebäudes, etwa 5 Werst 
oder 5 Kilometer von dem Fallort entfernt, einen dumpfen 
Knall, ungefähr so, wie die Kanonenschüsse von dem etwa 
doppelt so weit entfernten Uexküll1) zur Zeit der Schiess­
übungen des dort befindlichen Artillerielagers zu hören sind. 
Dem Knall folgte ein orgelartiges lautes Sausen, das etwa 
5 Sekunden anhielt. In dem genannten Umkreise von 5 bis 
6 Werst soll die Detonation vielfach gehört worden sein, 
weiter aber wahrscheinlich nicht2). Eine Lichterscheinung 
ist nirgends wahrgenommen worden. In der Nähe der Fund­
stelle selbst befanden sich mehrere Landleute und hörten 
ein plötzliches gewaltiges Donnern und darauf deutlich das 
Einschlagen eines Körpers in ein Brachfeld. Obgleich dies 
Einschlagen gesehen und gehört wurde, so begab sich doch 
Niemand von den Leuten auf das Feld. Dies geschah erst 
am folgenden Tage, wo der Wirth Jacob Stuhre den Stein 
hervorholte. Das Loch soll etwa einen Fuss Durchmesser 
und eine Tiefe von 27a Fuss gehabt haben und vertical 
gewesen sein. Der Boden enthält oberflächlich eine geringe 
Humusschicht und darunter feuchten, festen weissen Sand. 
Dieses Material war weit herumgeschleudert, so dass die 
Landleute der Meinung waren, der Meteorit müsse beim 
Niederfallen rotii't haben. Als Herr von Reichard das 
Gesinde besuchte, war das Feld schon umgeackert und von 
dem Loche nichts mehr zu sehen." 

Unter den auf dem Gebiete der russischen Ostseepro­
vinzen niedergefallenen und bekannt gewordenen Meteoriten 

*) Anmerk. des Verf. Uexküll an der Düna liegt ca. 20 Werst 
vom Rittergute Misshof entfernt. 

2) Anmerk. des Verf. Baldohn, woselbst das „donnerähnliche 
Getöse" auch gehört wurde (vergl. Zeitungsbericht), liegt 9 Werst 
vom Stuhre-Gesinde entfernt. Man vergleiche ferner den Nachtrag. 

1* 
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nimmt derjenige von Misshof die 7. Stelle ein 1)? während 
er unter den gesammtrussischen Meteoritenfällen an die 
50. Stelle zu stehen kommt, unter Zugrundelegung der bis 

!) Die 6 vorhergegangenen Fälle sind: 1) Kaande-Gesinde an der 
Ostküste der Pidul-Bucht auf der Insel Oesel, 11. Y. (29. IV.) 1855; 
2) Igast bei Walk in Livland 17. (5.) V. 1855; 3) Forstel Buschhof 
siidl. Jacobstadt in Kurland 2. VI. (21. V.) 1863; 4) Pillistfer bei 
Oberpahlen in Livland 8. VIII. (27. VII.) 1863; 5) Nerft in Kurland, 
43 Werst südl. Friedrichstadt 12. IV. (31. III.) 1864; 6) Tennasilm 
bei Allenkiill In der Nähe von Weesenstein in Estland 28. (16.) VI. 
1872. Ferner fiel am 12. VII. (31. VI.) 1820, nur 2 Werst von der 
kurischen Grenze entfernt, bei dem Dorfe Lasdany bei Lixna (Gouv. 
Witebsk) ein Meteorit. 

Anhangsweise möge es gestattet sein, an die Beschreibung eines 
Meteoritenfalles bei Dorpat zu erinnern, wie sie sich im ältesten 
Kirchenbuche der Pfarre zu Camby bei Dorpat befindet, und mit der 
wir durch Hasselblatt bekannt gemacht worden sind (Sitzungsber. d. 
gelehrt, estnischen Ges. zu Dorpat 1882, p. 195. Vergi. auch Gr e wingk: 
Archiv f. d. Naturkunde Liv-, Est- und Kurlands. Bd. IX, p. 157; 
1882). Der originelle Bericht lautet: „Anno 1704 den 19. Julii, nach­
dem die Stadt Dörpt den 13, ejusdem mit Accord an die Grosszarische 
Maj. übergangen, war dieses Phänomenen nach 6 Uhr Nachmittag: 
eine helpolirte Feuer-Kugel entstünde von zwischen Morgen und 
Mittag und flöge gegen Mitternacht, crepirte auch wie eine Baquete. 
E diametro hörete man eine 1/i Stunde darnach 2 Canonen-Schiisse 
dumpfig knallen und viele Musqueten-Schiisse, gleich battailionweise 
abgelassen. Etliche Russen haben aufm Duhm (d. i. eine mit Be­
festigungswerken versehene Höhe. Anmerk. v. Grewingk) damahlen 
gehöret Hornpauken, Trompeten, Dragoner-Margse und gemeinet, der 
Hellehauffen Schwedischer Armee wäre im Anzüge, um die occupirte 
Stad wieder zu erobern." Die Fortsetzung dieses Berichtes lautet: 
„Anno eodem, noctu vor Ostern, am stillen Freytage, war dieses 
Phänomenen von Nord-Osten für Dörpt: viele Feuer-Kugeln wurden 
hinein geworffen. Solches endigte eine Action." Beide Ereignisse, 
das erste sicherer als das zweite, haben wir jedenfalls als Meteoriten­
fälle resp. -schauer zu deuten. 

Endlich möchte ich an dieser Stelle nicht unerwähnt lassen, dass 
vor kurzer Zeit in Riga Meteoriten wahrgenommen wurden, deren 
Fallort sich leider nicht eruiren Hess (es war Abend), und die bis zur 
Zeit auch nicht gefunden worden sind. Aus den Berichten zweier 
Beobachter (Rigaer Tageblatt Nr. 70 und 71 vom 27. und 28. März 
(8. u. 9. IV.) 1891 geht hervor, dass am 24. III. (5. IV.) Abends 
mehrere Meteore, und zwar um 8h 15m zwei in grünlichweissem Lichte 
leuchtende Kugeln mit Schweifen von „ca. 7—8 Fuss Länge" in fast 
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zum Jahre 1890 reichenden Liste von Melnikow1), in welcher 
49 Fälle verzeichnet werden. 

Der Meteorit von Misshof ist ringsum von einer schwarzen 
Kruste umgeben. Abgesehen von einigen geringfügigen 
Lädirungen der Schmelzrinde2) sowie einem Sprunge, hat 
er beim Auffallen keinerlei Beschädigungen oder Zerstücke­
lungen erlitten, was bei dem sandigen Boden des Fallortes 
nicht besonders Wunder nehmen kann. Genannter Sprung 
ist auf der Schmelzrinde ca. 10cm weit zu verfolgen, 
dringt aber nicht sehr tief in das Innere ein. Beim An­
schlagen mit einem metallenen Gegenstande giebt der Stein 
an der Sprungstelle einen etwas dumpferen Klang als an 
den übrigen. Da die Schmelzrinde sich längs des Sprunges 
nicht nach dem Innern fortsetzt, so kann derselbe nicht 
etwa einer im Entstehen begriffenen, nicht vollkommen zur 
Ausführung gelangten Zerberstung während des Fluges durch 
die Erdatmosphäre zugeschrieben werden, sondern lediglich 
dem Aufprall. (Jebrigens ist es nach den Untersuchungen 
über die Gestalt und die Schmelzrinde ausgeschlossen, dass 

horizontaler, wenig geneigter Richtung von SW nach NO dahin schössen, 
während um 8h 48m ein Meteor mit glänzendem hellbläulichem 
Schweif von W nach 0 seinen Weg in ziemlich horizontaler Richtung 
nahm mit „relativ nicht bedeutender Geschwindigkeit" und 8—10 Sek. 
sichtbar blieb. In beiden Fällen verlöschten die Meteore, bevor sie 
den Horizont erreichten. Mündliche Mittheilungen eines anderen Be­
obachters, die mir zu theil wurden, stimmten mit diesen Berichten 
überein. 

Ohne auf das folgende Moment besonderes Gewicht legen zu 
wollen, will ich doch nicht unerwähnt lassen, dass sowohl der beob* 
achtete Fall von Misshof, als auch obige in der Nähe von Riga nieder­
gegangene, aber nicht gefundene Meteoriten noch in derjenigen von 
Doli (Neues Jahrb. f. Min. 1883 II, 185 Ref.) hervorgehobenen Zone 
von 43/4 Längengraden (19° 34' bis 24° 19' ö. v. Gr.) gelegen sind, 
welcher bereits eine grosse Zahl und besonders sehr bedeutende 
Meteoritenfälle angehören. 

x) IlepeueHL pycciiHX'L MeTeopiiToia. ropHHii jRypmui. 1891, 11. 101 
(Aufzählung russischer Meteorsteine; Bergjournal 1891, p. 101). 

2) Taf. III links unten und von der Mitte aus ein wenig rechts 
oben. Die beiden parallelen scharfen Linien links unten sind künst­
liche Einschnitte in der Schmelzrinde. 
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der vorliegende Meteorit etwa nur ein Bruchstück von einem 
grösseren sei, der sich in der Atmosphäre, noch bevor er 
in den Gesichtskreis der Beobachter kam, zertheilt habe, 
und von dem die übrigen Stücke nur nicht bekannt ge­
worden seien. Die Schmelzrinde ist, wenn wir die Unter­
schiede, welche durch die Orientirung bedingt sind, nicht 
berücksichtigen, zu gleichmässig und die Abrundung der 
Kanten und Ecken eine zu bedeutende, als dass eine entgegen­
gesetzte Annahme auch nur einige Wahrscheinlichkeit für 
sich hätte. Es liegt vielmehr ein Himmelskörper vor, der, 
in unsere Atmosphäre gelangt, nur infolge der Abschmelzung 
einen Theil seiner ursprünglichen Grösse einbüsste und in 
seiner Gestaltung Veränderungen erlitt. Wenn wir es dem­
nach mit einem sog. ganzen Stein zu thun haben, so kann 
auch der von Herrn v. Reichard gehörte kanonenschuss­
ähnliche Knall nicht von einer durch die Bildung von 
Sprengstücken verursachten Detonation (im Sinne Daubrde's) 
herrühren, sondern muss in anderen Vorgängen begründet sein. 

Gewöhnlich macht man nach dem Vorgänge von Hai­
dinger die Annahme, dass der bei Meteoritenfällen so oft 
gehörte kanonenschussähnliche Knall dadurch entstehe, dass 
die Luft in dem Augenblicke, in welchem der Meteorit durch 
den Widerstand der Atmosphäre zum Stillstand gelangt ist, 
in den „leeren Raum" hinter dem Steine hineinstürze. Wenn 
nun auch sicherlich ein leerer Raum hinter dem Meteoriten 
existirt, so lange er noch seine grosse Anfangsgeschwindig­
keit von einigen Meilen pro See. besitzt, so können wir doch 
nicht annehmen, dass ein solcher auch dann noch besteht, 
wenn die Geschwindigkeit vor dem „Stillstand" eine sehr 
geringe geworden ist, geringer als diejenige, mit der die 
Luft in einen luftleeren Raum unter den gegebenen Bedin­
gungen eindringt. Die Luft wird in einem solchen Falle 
vielmehr direkt an der Rückenseite in den luftverdünnten 
Raum in Wirbeln abfliessen und es zur Bildung eines leeren 
Raumes gar nicht kommen lassen. Aber auch in den schnellen 
Anfangsstadien kann der durch das Einschlagen der Luft 


